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Deutschland und Westeuropa
Beschieunigie Einbeziehung in die westeuropäische Staatengemeinschaft

Aggressive Rede Grotewohls
Reimann kündigt neue Maßnahmen an

Berlin (ZSH ) . Nachdem zu Beginn des
III . Parteitages der kommunistischen SED im
Ostsektor Staatspräsident Pieck u. a . von der
Aufgabe gesprochen hatte , „ganz Deutschland
auf den anti-imperialistischen Weg des Frie¬
dens zu führen“ , und nachdem der KPDKampf¬
anweisungen auch für die Bundesrepublik ge¬
geben worden waren , erklärte im weiteren
Verlauf der Tagung der Vorsitzende der KP
Westdeutschland, Reimann, mit Max Müller
sei einer der gefährlichsten Feinde der west¬
deutschen KP beseitigt. Reimann gab zu , daß
die KP Westdeutschlands absolut unzuläng¬
lich gearbeitet habe, und durch starke Beein¬
flussung von Opportunisten ideologisch sehr
geschwächt worden sei . Auf Grund der Kritik
des 1 . Vorsitzenden der SED, Pieck, an der Ar¬
beit der westdeutschen KP würden nunmehr
neue Maßnahmen zur ideologischen Konsoli¬
dierung der westdeutschen KP eingeleitet, so¬
wie neue Methoden der Massenagitation an¬
gewendet werden.

Eine Konsolidierung der Freundschaft zwi¬
schen den Völkern der Sowjetunion und der
Sowjetzonenrepublik forderte der Führer der
sowjetischen Delegation_ zum SED-Parteitag ,
Suslow. Anschließend nahm der SED-Partei -
tag eine Resolution an , in welcher Generalissi¬
mus Stalin der Dank für die tatkräftige Un¬
terstützung des SED-Parteitages durch die
Entsendung ein« - sowjetischen Delegationaus¬
gesprochen wird.

Ostzonenministerpräsident Grotewohl pro¬
testierte schärfstens gegen Korea und erklärte ,
zur Lage in Westdeutschland übergehend, daß
dort der Ungeist des Nazismus, des Chauvinis¬
mus und Militarismus noch keineswegs über¬
wunden sei und sich die Ostzonenrepublik mit
dieser Lage keineswegs abflnden könne, wolle
und werde.

Grotewohl versuchte in seiner Ansprache
sodann , die deutschen Probleme mit den Vor¬
gängen in Korea zu vergleichen. Er forderte
die Bevölkerung der Bundesrepublik und
Westberlins auf, allen Anordnungen der Bun¬
desregierung , der alliierten Kontrollkommis¬
sion und der Westberliner Kommandanten
Widerstand zu leisten . Ferner forderte er die
Schaffung einer gesamtdeutschen Or¬
ganisation der kommunistischen natio¬
nalen Front , der auch ehemalige Generale und
andere Offiziere sowie Mitglieder der ehema¬
ligen NSDAP angehören sollen.

„Abdanken“ schrien Belgiens Sozialisten
Die ersten Tufnuite in Brüssei — Leopold

kommt im Flugzeug an
Brüssel (UP). Belgien scheint schweren

Tagen entgegenzugehen . „Abdankung“ — ,Ab¬
dankung “ — schrien die sozialistischen Parla¬
mentarier nnter Führung des ehemaligen Mi¬
nisterpräsidenten Spaak in Brüssel als der
Vertreter König Leopolds , Prinz de Meraude,
nach der Parade zum belgischen tlnabhängig -
keitstag in sein Auto stieg .

Der Prinz de Meraude war zum Großmar¬
schall des .neu zusammengestellten königlichen
Hofes ernannt worden und wohnte als offi¬
zieller Repräsentant des Königs zum ersten
Mal seit 1940 einer offiziellen belgischen
Feierlichkeit bei. Die belgische Gendarmerie
wollte zunächst gegen die demonstrierenden
Sozialisten Vorgehen , überzeugte sich aber da¬
von, daß dies wegen ihrer parlamentarischen
Immunität nicht möglich sei . „Es lebe der Re¬
gent“ riefen die Sozialisten. An einigen Stellen
der Stadt kam es bei der Parade zu Zusam¬
menstößen zwischen Gendarmen und gegen
Leopold demonstrierenden Zuschauern.

Wie aus Genf berichtet wird , traf Minister¬
präsident Düvieusart inzwischen in Begleitung
des Senatspräsidenten Struye und des Präsi¬
denten der Kammer , van Cauvelaert, auf dem
Flugplatz Cointrin bei Genf ein . Die drei Poli¬
tiker begaben sich sofort in dem von dem König
gesandten Wagen nach seinem Landsitz „Le
roposoir“ in Pregny bei Genf. Sie waren von
einer Polizei-Eskorte begleitet. Dem König
teilten sie mit , daß das Parlament ihn zurück¬
berufen habe.

Wie man hört, wird König Leopold III . am
Samstag in Brüssel eintreffen. Ungefähr 5000
Gendarmen übernehmen den Schutz des Kö¬
nigs nach seiner Landung auf einem Militär¬
flughafen in den Außenbezirken von Brüssel.
Der König hat sich bereits bei der schweizeri¬
schen Regierung für die Aufnahme während
des Exils bedankt und sich von der Schweiz
verabschiedet . Nach den neuesten Meldungen
wird er am Samstag in aller Frühe nach Bel¬
gien zurückkehren.

Ein Stimme Mehrheit für Pleven
Rentenvorlage bereitet Schwierigkeiten

Paris (UP) . Die französische Regierung
unter Renä Pleven konnte soeben nur mit
einer Stimme Mehrheit eine Gesetzesvorlage
zur Erhöhung der Renten für Kriegsinvaliden
und Kriegerwitwen durch das Parlament brin¬
gen. Der Entwurf , in dem ein zusätzlicher
Kredit von 4,3 Milliarden Francs verlangt
wird , erhielt 292 Stimmen. Die Linksparteien
bezeichneten die Vorlage mit 291 Stimmen
als nicht ausreichend und forderten eine noch¬
malige Behandlung durch den Finanzaus¬
schuß.

Washington (UP ). In seiner allwöchent¬
lichen Pressekonferenz erklärte der amerika¬
nische Außenminister Acbeson in Beantwor¬
tung einer Frage , ob angesichts der Krise im
Fernen Osten an eine Beschleunigung der
Einbeziehung Westdeutschlands in die west¬
europäische Staatengemeinschaft gedacht sei,
daß der Hohe Kommissar McCloy sich mit
diesem Problem beschäftige und so schnell ,
wie er könne , entsprechende Vorschläge ans¬
arbeite.

Der Schuman-Plan und die deutsche Beteili¬
gung an der Arbeit des Europarates seien zwei
Beispiele für die immer engere Zusammen¬
führung Westdeutschlands mit seinen Nach¬
barländern .

Acheson gab zu erkennen , daß das Problem
einer Lockerung der Beschränkung der deut¬
schen Stahlproduktion noch nicht erneut er¬
örtert worden sei . Er könne daher auch nicht
sagen , ob sich in dieser Angelegenheit in ab¬
sehbarer Zeit etwas ändern wird.

Acheson lehnte es ab , sich zur Bitte des
westdeutschen Bundeskanzlers Dr. Adenauer,
die Bildung einer Bundespolizei zu genehmi¬
gen , zu äußern . Er erklärte nur , daß diese An¬
gelegenheit gegenwärtig noch geprüft werde.

„ Rückzug nicht ausgeschlossen “
Vorher hatte Außenminister Acheson ge¬

äußert , er schließe die Möglichkeit nicht aus,
daß sich die nordkoreanischen Streitkräfte aus
Südkorea zurückziehen. Auf die Frage, ob er
irgendeine Möglichkeit für eine friedliche Bei¬
legung des Korea-Konfliktes erblicke, antwor¬
tete Acheson , man könne nie wissen, welche
Maßnahmen die Nordkoreaner durchführen
werden. Er wolle daher auch niemals sagen,
daß mit einem Rückzug der Nordkoreaner aus
Südkorea nicht gerechnet werden könne.

Acheson kündigte weiter an, daß die USA
wahrscheinlich die Vereinten Nationen auf-
fordern werden , weitere Maßnahmen zu be¬
schließen , um der Mißachtung der Menschen¬
rechte in Bulgarien , Ungarn und Rumänien,
die einen Verstoß gegen die Bedingungen des
Friedensvertrages darstelle , ein Ende zu be¬
reiten . Schließlich erklärte der Außenminister,

Tokio (UP ). Nordkoreanische Truppen in
Stärke von 2 000 Mann sind von Taejon nach
Südosten vorgestoßen . Mit Unterstützung von
Panzern und Artillerie gelang es ihnen , die
amerikanischen Einheiten aus ihren neuen
Stellungen im Taebek -Gebirge südöstlich
Taejon zurücfezudrängen.

UP-Korrespondent Kalischer berichtet von
der Front , daß die amerikanischen Truppen
unter starkem Druck der Nord-Koreaner ihre
erste Verteidigungslinie an der Straße nach
T a e g u und Pusan hätten aufgeben müs¬
sen. Das Taebek-Gebirge ist das letzte natür¬
liche Hindernis nach Südosten.

Bisher konnte noch nicht geklärt werden,
wo Generalmajor Dean , der Kommandeur
der 24. amerikanischen Infanteriedivision ge¬
blieben ist. Dean wird seit den Kämpfen in
Taejon vermißt . Sein Dolmetscher berichtete,
er habe Dean zuletzt inmitten seiner Truppen
„kämpfend wie ein Tiger“ gesehen. Man hofft
jedoch , daß sich Dean noch durch die geg¬
nerischen Linien schlägt.

An der Ostküste beschossen ein amerikani¬
scher und ein britischer Kreuzer die Stadt
Y o n g d o k, nördlich von Posang. Anschlie¬
ßend unternahmen süd-koreanische Einheiten
einen erfolgreichen Angriff auf die Stadt .
Nach den vorliegenden Berichten ist die Stadt
durch den Beschuß dem Erdboden gleichge¬
macht worden . Brände konnten in allen Tei¬
len der Stadt noch zwölf Stunden nach der
Beschießung beobachtet werden.

Eine halbe Million kg Bomben
Auch im Mittelabschnitt gingen die Süd-

Koreaner zur Offensive über . Sie besetzten
Y e c h o n , 100 km nordöstlich von Taejon
und drangen in die Vororte von P u n g g i o,
nordöstlich von Yechon , ein.

Uber Operationen der kürzlich gelandeten
ersten amerikanischen Kavallerie-Division an
der Ostküste liegen keine Berichte vor. Es
wird aber damit gerechnet, daß sie schon
bald in Aktion treten wird.

Hinter den amerikanischen Linien, 30 km
südöstlich von Taejon, sind nach Frontberich¬
ten kommunistische Partisanen aufgetaucht,
die mit Flüchtlingszügen nach Süden ziehen.
Wie General McArthur sagte, hat der Befehls¬
haber -in Korea, Generalmajor Walker, der
kommunistischen „Durchdringungs - Taktik “
einen „Riegel vorgeschoben“ . Einzelheiten
wurden allerdings nicht bekannt .

General McArthurs Kommuniqe meldet von
einem vernichtenden Angriff ame¬
rikanischer Superfestungen auf den Güter¬
bahnhof der früheren südkoreanischen Haupt¬
stadt Seoul , wo eine halbe Million Kilo¬
gramm Bomben abgeworfen wurden . Damit
sind die Bahnverbindungen nach dem süd¬
lichen Raum für einige Zeit unterbrochen.

daß die USA „sehr energische Maßnahmen"
durchführen werden, um die Waffenhilfe für
die Atlantikpaktstaaten zu vergrößern. In gut
unterrichteten Kreisen wird bereits davon ge¬
sprochen , daß neben der für das laufende Jahr
bereits bewilligten einer Milliarde Dollar für
diese Zwecke weitere fünf Milliarden Dollar
gefordert werden dürften

Amerikaner bombardierten Helgoland
Das „Ormen Friske “ -Unglück

London (UP) . Amerikanische Flugzeuge
haben am 22. Juni einen Ubungsflug übei
Helgoland unternommen und die Nordsee¬
insel mit Bomben belegt, gab das Hauptquar¬
tier des dritten amerikanischen Luftgeschwa¬
ders bekannt . Diese amerikanische Erklä¬
rung bezieht sich auf die von privater schwe¬
discher Seite geäußerte Behauptung, daß das
Wikingerschiff „Ormen Friske“ unterging, als
es aus einem Helgoländer Hafen flüchtete, um
einem Bombenangriff zu entgehen. Ein Spre¬
cher der amerikanischen Luftstreitkräfte äu¬
ßerte dazu, Helgoland und seine Küstenge¬
wässer seien für jeglichen Verkehr gesperrt.
Die amerikanisch« ! Bombenflugzeuge hätten
sich mit Radargeräten orientiert . Den Beo¬
bachtern sei es daher nicht möglich gewesen ,
nach eventuell vorhandenen Schiffen Aus¬
schau zu halten . In diesem Zusammenhang
hört man, daß eine Untersuchung über das
„Ormen-Friske“-Unglück, möglicherweise von
Amerikanern und Engländern gemeinsam
durchgeführt wird.

Gelände für weitreichende Geschosse
Abkommen über die Bahama-Inseln

London (UP) . Die USA und Großbritan¬
nien Unterzeichneten einen Vertrag , wonach
auf den Bahama-Inseln ein gemeinsamesPrü¬
fungsgelände für weitreichende gelenkte Ge¬
schosse errichtet wird . Das Abkommen läuft
über 25 Jahre . Die Abschußeinrichtungen für
die gelenkten Geschosse sind an der Ostküste
Floridas, in der Nähe von Kap Canaveral, ge¬
legen . Die Flugbahn der Geschosse wird in
südöstlicher Richtung über den Atlantik ver¬
laufen.

„Jubelnde Freiwillige “

. 1,3 Millionen Freiwillige sollen sich naefc
einer Meldung der kommunistischen Nach¬
richtenagentur Chinas aus Pyongyang zu:
nordkoreanischen Armee gemeldet haben
Außer diesen warteten noch „Millionen “ aui
ihre Einberufung. In dem Bericht heißt es
weiter : „Die Straßen nach dem Süden sine
angefüllt mit singenden Jugendlichen, die
ihre Volksregierung verteidigen wollen. Kin¬
der streuen Blumen und bringen Geschenke .
Die Nordkoreaner werden gegen die amerika¬
nischen Angreifer — wenn notwendig — mit
Hammer, Mistgabel und Küchenmesser kämp¬
fen . “

VOM TAGE
„Lioerale internationale “ in Stuttgart . Die

„Liberale Internationale “ gab in London be¬
kannt , der nächste Kongreß der liberalen
Parteien Europas werde zwischen dem 24. und
28. August dieses Jahres in Stuttgart abge¬
halten . An dem Stuttgarter Kongreß werder
über 500 Vertreter der liberalen Parteien West¬
europas teilnehmen.

Besuch Churchills in Deutschland? Der ehe¬
malige. britische Premierminister Churchill
wird möglicherweiseAnfang nächsten Monats
der deutschen Bundeshauptstadt Bonn einen
Besuch abstatten .

Achtzig Millionen ECA-Zuteilungen für
Westdeutschland. Die ECA gab bekannt , daß
den fünfzehn Marshallpan-Ländern im Mo¬
nat Juli 287 Millionen Dollar zugeteilt wur¬
den . Davon erhielten Großbritannien und die
Deutsche Bundesrepublik den größten Anteil
mit 75 bzw . 60 Millionen Dollar.

Gesetze auf Bundesebene in Vorbereitung.
Eine bundeseinheitliche Regelung von Ge¬
setzen auf dem Gebiet des Gesundheitswe¬
sens — zum Beispiel Apothekengesetz, Ge¬
setze über ärztliche Zulassung etc . — ist in
Vorbereitung.

Verstärkung der italienischen Wehrmacht.
Das italienische Heer wird auf eine Gesamt¬
stärke von 250 000 Mann gebracht werden,
die höchste Truppenzahl , die Italien auf Grund
des Friedensvertrages gestattet ist.

Teilweise Alarmbereitschaft in Alaska.
Sämtliche in Alaska stationierten Einheiten
der amerikanischen Luftflotte sind in soge¬
nannte „Verteidigungsalarmbereitschaft“ ver¬
setzt worden.

Kongreßausschuß billigt * Dienstzeitverlän¬
gerung . Der gemeinsame Militärausschuß bei¬
der Häuser des amerikanischen Kongresses
nahm die Forderung von Präsident Truman
zur Verlängerung der Dienstzeit für Angehö¬
rige der Armee, der Marine und der Luft¬
streitkräfte an

Wettrennen mit der Zeit
Deutschlands Lage nnd Aussichten

Von Willi Schickling
Jenes „Wettrennen mit der Zelt“ , von dem

neuerdings in der internationalen ' Diskussion
wieder viel die Rede ist , dürfte angesichts der
Weltlage mehr und mehr zum beherrschenden
Motiv der westdeutschenAußenpolitik werden.
Jeder , der direkt oder indirekt für das Schick¬
sal der vor knapp einem Jahr geschaffenen
Bundesrepublik verantwortlich ist , fragt sich
in diesen gewitterschwülen Sommertagen des
Jahres 1950 : Wird das junge Staatswesen als
Mitglied einer festen westeuropäischen Ge¬
meinschaft eine unangreifbare wirtschaftliche
und politische Stabilität erreichen , bevor die
Sowjetunion die ihr zugeschriebene Absicht
zu verwirklichen vermag, Westdeutschland „so
oder so “ in ihre Interessensphäre einzuver¬
leiben.

In diesem „so oder so“ liegen alle Möglich¬
keiten von der propagandistischen Durchdrin¬
gung, zu der sich Wilhelm Pieck jetzt auf dem
Berliner SED-Parteitag erneut bekannt hat ,
bis zum direkten militärischen Angriff, an den
im Moment nur wenige westliche Beobachter
glauben. Der ehemalige französische Minister¬
präsident Reynaud äußerte zwar die pessi¬
mistische Auffassung, daß ein Angreifer ge¬
genwärtig ungehindert bis zum Kanal vor¬
stoßen könnte , meinte jedoch im gleichen
Atemzug, daß die Furcht vor der Atombombe
den möglichen Aggressor von diesem Marsch
abhalte . Henry Lodge , ein republikanisches
Mitglied des amerikanischen Senats, gab der
naheliegenden Befürchtung Ausdruck, die
Kommunisten suchten durch den Angriff in
Korea die amerikanische Verteidigung zu zer¬
splittern , um möglicherweise an zwei andere
bedeutende Ziele zu gelangen: Die Ruhr und
Japan . Inzwischen haben jedoch Trumans
neue Maßnahmen, die auf die Stärkung der
gesamten westlichen Verteidigung abzielen,
der Welt gezeigt , daß man an maßgebender
Stelle in Washington diese Gefahren erkennt
und ihnen zu begegnen entschlossen ist.

Daneben wollen jedoch die Mahner , die in
den militärischen Kräften der Atlantikpakt -
Staaten keinen ausreichenden Schutz gegen
jeden etwaigen indirekten Angriff sehen, nicht
verstummen . So forderte die britische Sonn¬
tagszeitung „Observer“ kürzlich die Bewaff¬
nung Westdeutschlands und Jugoslawiens ge¬
gen mögliche Vorstöße der sowjetischen Sa¬
tellitenstaaten . Ähnlich wie gewisse amerika¬
nische Kreise rechnet die britische Zeitung
weniger mit einer Generaloffensive der So¬
wjetunion als mit „indirekten “ Angriffen nach
koreanischem Muster, denen die Vereinigten
Staaten möglicherweise nicht mit ihren ge¬
samten Machtmitteln — also z. B . nicht mit der
Atombombe— entgegentreten könnten .

Andere Beobachter sehen die größte Gefahr
in den labilen sozialen Verhältnissen der Bun¬
desrepublik, die trotz der bekannten west¬
deutschen Abneigung gegen den Kommunis¬
mus einer zum Bürgerkrieg und Umsturz ent¬
schlossenen Gruppe eines Tages doch eine

" Chance eröffnen könnten . Wahrscheinlich hat
der amerikanische Hohe Kommissar McCloy
an diese Möglichkeit gedacht, als er dieser
Tage äußerte , der Aufbau eines fortschritt¬
lichen und konstruktiven Gemeinschaftslebens
in Deutschland sei wichtiger als Panzer und
Kanonen, um hier ein zweites Korea zu ver¬
hindern .

Von ähnlichen Erwägungen dürften die
CDU-Kreise ausgehen, die einen „Deutschland-
Friedensplan der Westmächte“ anregten , „der
an Stelle jeder Aufrüstung wenigstens einen
Bruchteil der sonst theoretisch für solche
Zwecke benötigten Mittel zur Vermehrung der
sozialen Stabilität und wirtschaftlichen An¬
kurbelung in Westdeutschland investiert . . .“

Das „Wettrennen mit der Zeit“ könnte von
der Bundesrepublik schließlich gewonnen wer¬
den, wenn sich der erstrebte Zusammenschluß
mit dem übrigen Westeuropa in einem Tempo
vollziehen sollte, das den Gegnern dieses
Staatenblocks keine Möglichkeit mehr lassen
würde , in den Wachstumsprozeß direkt oder
indirekt einzugreifen. Tatsächlich scheinen
manche Kreise in Bonn und Paris eingesehen
zu haben, daß die Verwirklichung der euro¬
päischen Einheit nicht mehr Jahre , sondern
höchstens noch Monate Zeit hat . Der Schuman-
plan — die Vorstufe der wirtschaftlichen Zu¬
sammenfassung der westeuropäischen Kon¬
tinentalländer — wird nach Ansicht der deut¬
schen Unterhändler möglicherweise schon im
Oktober in Kraft treten . Auf die Beratungen
des Straßburger Europa-Parlaments , an denen
die Bundesrepublik im nächsten Monat zum
ersten Male teilnimmt , wird dieser Plan sicher
eine belebende Wirkung ausüben . Fast alle
Parteien des Bonner Bundestages haben in¬
zwischen eine Resolution vorbereitet , in der
der Abschlußeines europäischen Bundespaktes
und die Bildung einer „übernationalen Bun¬
desgewalt“ für Westeuropa gefordert wird . Bei

Taebek-" ”
_ abgegeben

Wiederum Erfolge der Nordkoreaner - Bombenhagel auf Seoul
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zahlreichen einflußreichen Persönlichkeiten
des Straßburger Parlaments dürfte die deutsche
Delegation ein williges Ohr finden , wenn sie
mit solchen Vorschlägen eine Entwicklungvor¬
anzutreiben sucht, für die die Völker zwischen
Atlantik und Elbe reif zu sein scheinen .

Bundestag gegen Arbeitsdienst
Erledigung zahlreicher Anfragen und Antrag«

Bonn (UP) . In den Bundestagsverhandlun¬
gen nahm die Aussprache über einen von dem
FDP-Abgeordneten Mende eingebrachten An¬
trag über die Vorlage eines Jugendprogramms
einen breiten Raum ein . Im Verlauf der Aus¬
sprache setzten sich alle Fraktionen zwar mit
Nachdruck für eine schnelle Hilfe für die Ju¬
gend ein ; wandten sich aber energisch gegen
einen neuen Arbeitsdienst. Mende und die
FDP wollen durch das Jugendprogramm einer
staatspolitischen, wirtschaftlichen und kultu¬
rellen Betreuung der Jugend die gesetzliche
Stütze geben . Die Möglichkeiten für einen
freiwilligen Landdienst und einen gleichfalls
freiwilligen Jugendhilfsdienst sollen durch
dieses Programm geschaffen werden . Der An¬
trag wurde nach längerer Debatte dem Aus¬
schuß für Jugendfürsorge überwiesen.

Uber die Möglichkeiten einer geringfügigen
Änderung des Umsatzsteuergesetzes konnte
keine Einigung erzielt werden. Die dritte Le¬
sung dieses Entwurfs wurde daher vertagt.
Dagegen wurde ein FDP-Antrag angenommen,die Umsatzsteuer für die Verbände der freien
Wohlfahrtspflegezu stunden . Im weiteren Ver¬
lauf der Sitzung nahm das Plenum zwei An¬
träge zur Förderung des Interzonenhandels
und Unterbindung des illegalen Handels mit
der Sowjetzone an.

Schon zu Beginn der 78. Sitzung hatte sich
das Haus mit einer Interpellation der FDP
wegen der Bestreikung argentinischer Dampfer
durch deutsche Hafenarbeiter in Hamburg be¬
faßt . Bundesarbeitsminister Storch erklärte ,
daß die Bundesregierung sich außerstande
sehe, etwas gegen die Streikenden zu unter¬
nehmen . Der SPD -Sprecher Böhm erläuterte
die Gründe für den Streik . Danach sollen füh¬
rende argentinische Gewerkschaftler inhaftiert
und eine Solidaritätsaktion von den inter¬
nationalen Transportarbeitern gegen die ar¬
gentinische Regierungbeschlossen worden sein.

Minister Storch nahm kurz darauf noch ein¬
mal das Wort , als er die baldige Vor¬
lage eines Gesetzentwurfes über die Bildung
einer Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung zusagte.

Dem von CDU-Abgeordneten gestellten An¬
trag auf Bereitstellung weiterer 120 Millionen
D-Mark aus dem Soforthilfefonds gab das
Plenum seine Zustimmung. Das Hauptamt für
Soforthilfe sei eine selbständige Behörde und
seine Abteilung des Bundesfinanzministeriums,
oetonte Dr. öllers (FDP) . Zur Zeit stehen hun¬
dert Millionen D-Mark zur Verfügung und mit
weiteren fünfhundert Millionen kann nach
öllers Ansicht im Laufe des Jahres gerechnet
werden, so daß für sechshundert Millionen
D-Mark Vorschläge zur Genehmigung dem
EvOnuOlIanssehaß-eingereicht werden könnten.

Der letzte Punkt der Tagesordnung befaßte
sich mit einem einheitlichen Beginn der Schul¬
zeit , der gegen die Stimmen der Bayempartei
Eür das Frühjahr empfohlen wurde.

Heuss besuchte Adenauer . Auf der Rückreise
nach Deutschland stattete Bundespräsident
Heuss dem Bundeskanzler Dr. Adenauer auf
dem Bürgenstock in der Schweiz einen Besuch
ab. Präsident Heuss hat seine Ferien in Ober -
bayem zu einem kurzen Besuch von Freunden
in der Schweiz unterbrochen.

Die Rechte der Deutschen in Polen . Die pol¬
nische Nachrichtenagentur „pap“ berichtet, daß
der polnische Seym ein Gesetz über die Auf¬
hebung der Ausnahmebestimmungen und Be¬
schränkungen für Deutsche in Polen ange¬
nommen hat .

Cfßiidiiis
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34. Fortsetzung
„Schlimm ist kein Ausdruck. Ich dachte, er

würde mich erschlagen, als ich ihm die Bot¬
schaft von seiner Tochter überbrachte. Er
überbot sich in Kraftausdrücken . Auch mich
bedachte er mit allerlei Liebenswürdigkeiten.
Von ihnen gar nicht- zu reden . .

„Ach . . .“
„Ja . Er mißt Ihnen und Ihren Vernehmun¬

gen ein gut Teil Schuld bei, daß Lotte davon¬
gelaufen ist.“

„Will er sie zurückholen?“
„Er denkt nicht daran . Sein Stolz lasse so

etwas nicht zu Wenn das undankbare Kind
nicht von allein ins Elternhaus zurückfinde,dann verzichte er auf ein Wiedersehen. Er
schäumte vor Zorn. Anscheinend blieb seine
Frau ganz gefaßt Sie schien sich gar nicht
sonderlich über Lotte zu wundern. Man
könnte fast vermuten , daß sie mit Lotte unter
einer Decke steckt“ , schloß der Anwalt arg¬
wöhnisch. „Was halten Sie davon?“

Kersten lehnte sich etwas zurück und
seufzte. „ Ich will Ihnen ein Geheimnis ver¬
raten , Wenk“

, sagte er halblaut , „ich fürchte,
ich werde alt . Wenn mir die Lösung des Fal¬
les nicht gelingt, werde ich mich pensionieren
lassen.“ Vergrämt preßte er die Lippen zu¬
sammen und sah mit glanzlosem Blick vor
sieh hin. Die Falten um Mund und Stirn schie¬
nen sich zu vervielfachen. Er sah unendlich
müde aus. Trotz seines eigenen Unmuts ver¬
suchte Wenk ihn zu ermuntern . Zu solchem
Trübsinn sei doch wohl kein Anlaß, tröstete
er . Der Täter werde schon noch gefaßt wer¬
den können, man habe ja eine ganze Anzahl
Spuren gefunden.

„Das ist es ja !“ fuhr der Kommissar auf und
raffte sich wieder zusammen. „Wir haben zu

Konsumbrot znm alten Preis
Neue Subventionen angekündigt - Regierungserklärung und eingehende Debatte

Bonn (UP) . Die deutsche Bundesregierung
gab bekannt , daß unverzüglich ein „ortsübli¬
ches K o n s u m b r o t“ zu den alten Preisen
in den Handel kommen soll und kündigte
gleichzeitig neue Subventionen zur
Stützung des Getreidepreises an.

Dieser Beschluß des Bundeskabinetts wurde
von Vizekanzler Blücher in einer Re¬
gierungserklärung vor dem Bundes¬
tag ' bekanntgegeben. Das Kabinett hatte die
Entscheidung am Vormittag unmittelbar vor
der Bundessitzung getroffen.

Obwohl die Bundesregierung nach Auffas¬
sung amtlicher Kreise damit dem vor genau
einer Woche gestellten Ersuchen des Bundes¬
tages nachgekommen ist, die zur Stützung
des Brotpreises notwendigen Subventionen
fortzuführen, wandte sich die SPD - Frak -
t i o n in einer kritischen Erklärung gegen
diesen Beschluß des Kabinetts . Der 2. SPD -
Vorsitzende Ollenhauer erklärte u. a., daß die
Herstellung eines „Kompromißbrotes“ keine
Lösung darstelle.

Brot zum alten Preis
Vizekanzler Blücher hatte zuvor erläutert ,

daß die neue Brotsorte den ortsüblichen Ge¬
pflogenheiten entsprechen, aus Roggen -
mischmehl hergestellt und zu dem am
30. Juni gültigen Preis verkauft werden würde .

Die Subventionen sollen nach den
Ausführungen des Vizekanzlers — notfalls
mit Hilfe der elf westdeutschen Länder —
in dem Umfang gewährt werden, der not¬
wendig sei , um die Differenz zwischen dem
neuen Inlandgetreidepreis und dem Welt¬
marktpreis zu überbrücken . Darüberhinaus
sei die Subventionierung von importierten
Düngemitteln wahrscheinlich erforder¬
lich .

Blücher betonte, daß die Bundesregierung
weder einen Brotpreis zulassen werde , der
im krassen Gegensatz zur Lage der Bevölke¬
rung stehe, noch die deutsche Landwirtschaft
der Gefahr aussetzen wolle, daß der Boden
durch mangelhafte Düngung an Qualität ver¬
liert .

Margarine - Ausgleichsabgabe
fällt weg

Der Vizekanzler gab in diesem Zusammen¬
hang bekannt, daß die ursprünglich geplante
sogenannte Margarineausgleichsabgabe nun¬
mehr wegfallen würde , da der Weltmarktpreis
für Rohstoffe so stark gestiegen sei , daß die
Abgabe nicht ohne wesentliche Verteuerung
der Margarine für den Verbraucher erhoben
werden könne.

Kleine Sensation
In der Volksvertretung (dem Bundestag)

begannen die Beratungen in den frühen Mor¬
genstunden mit einer kleinen Sensation : Prä¬
sident Dr. Köhler erlitt einen Nervenzusam¬
menbruch, mußte aus dem Saal geleitet und
sofort in ärztliche Behandlung überführt wer¬
den. Vizepräsident Carlo Schmid steuerte das
Parlamentsschiff in seiner Vertretung durch
die Debatte der Regierungserklärung.

Versorgungslage gesichert
Vizekanzler Blücher hatte dem Bundestag

im Verlauf seiner Regierungserklärung die
Mitteilung gemacht, daß die Versorgung dei
Bevölkerung auch angesichts der veränderten
Weltlage für lange Zeit hinaus als gesicherl
angesehen werden könne. Audi ein Regie¬rungssprecher, der am Nachmittag vor einer
Pressekonferenz über die Kabinettssirzung be¬richtete, unterstrich die Unsinn igkeitvon Hamsterkäufen , durch die — wie Blücher
meinte — jiur die Ärmsten geschädigt würden .Vor der mehrstündigen Debatte über das
Brot- und Getreidepreisproblem erledigte der
Bundestag eine Anzahl von Anträgen , die in
der Mehrzahl den zuständigen Ausschüssenüberwiesen wurden.

Trotz der klärenden Stellungnahme der

Bundesregierung zur Frage des Brotpreisesund der Subventionen mußte der Bundestag
sich in mehrstündigen Beratungen noch ein¬
gehend mit zwei Gesetzesvorlagen zu diesem
Thema beschäftigen. Er beschloß :

1 . Eine Anordnung über die Festsetzung von
Inlands-Getreidepreisen mit einigen Ände¬
rungen und gegen die Stimme der SPD , KPD
und WAV anzunehmen. Die wichtigste Ände¬
rung : statt Erzeugerhöchstpreisen jetzt „Er¬
zeugerfestpreise“.

2. Einen Gesetzentwurf über die Festsetzung
von Brotpreisen durch die Regierung („Er¬
mächtigungsgesetz“ ) zur Prüfung der Rechts¬
lage einem Ausschuß zu überweisen. Beide
Vorlagen waren im Bundesrat bereits ange¬nommen worden. ■

Scharfer Protest gegen „Armeleutebrot“
Düsseldorf (UP ) . Im Namen von 20 Mil¬

lionen Verbrauchern richtete in einem Schrei¬
ben an Vizekanzler Blücher und di& Frak¬
tionen des Bundestages der Bundesvorstand
des DGB erneut einen scharfen Protest
gegen die Verteuerung des Brotes und gegenalle bisherigen Maßnahmen der Länder, die
darauf abzielen, Preis und Qualitätsbestim¬
mungen für ein neues Konsumbrot festzu¬
legen. „Die Verbraucherschaft in der Bundes¬
republik will kein sogenanntes , A r m e -
leutebrot “

, sondern besteht bei ihrem
schmalen Einkommen auf Durchführung des
Bundestagsbeschlusses, welcher die Rückkehr
zu den alten Brotpreisen ermöglicht.“ Der
DGB erwarte , so heißt es abschließend, den
sofortigen Erlaß eines Höchstpreisgesetzes,
um damit den unerträglich gewordenenPreis¬
steigerungen auf allen Gebieten zu begegnen.

Blücher : Kein europäischer Krieg
Aus den Beratungen des Bundesrates

Bonn . (UP ) . In der zweistündigen Sitzung
des Bundesrates am Freitag sprach Vizekanz¬
ler Blücher über die allgemeine politische
Lage , wobei er zum Ausdruck brachte, daß
seiner Meinung nach nicht mit einem euro¬
päischen Krieg zu rechnen sei. Bezüglich der
Sicherheitsfrage wies er darauf hin, daß sei¬
tens der drei Alliierten keinerlei bindende
Erklärungen zu diesem Problem vorlägen. Da
der Bundesfinanzminister zu der Sitzung nicht
erschienen war, mußte die Frage des Lasten¬
ausgleichs von der Tagesordnung abgesetzl
werden. Sie wird in einer Sondersitzung be¬
handelt . Der Bundesfinanzminister beabsich¬
tigt darüber hinaus, vor diesem Gremium die
Frage der Bundesfinanzen aufzurollen, zumal
die Bundesratsmitglieder durch den hessischen
Finanzminister Hilpert ihr Befremden über
den Wortlaut der von Blücher vor dem Bun¬
destag abgegebenen Regierungserklärung zum
Ausdruck brachten.

Zur Frage der Polizei referierte Bundes¬
innenminister Heinemann im Bundesrat über
die personellen Bestände der Polizeikräfte im
gesamten Bundesgebiet, ohne jedoch ins Ein¬
zelne zu gehen.

Denkschrift zur zivilen Luftfahrt
Wiederzulassung Deutschlands gefordert
Bonn (UP ) . In einer Denkschrift erhebt

das Verkehrsministerium die Forderung aut
Wiederzulassung Deutschlands zur zivilen
Luftfahrt . Die Denkschrift wurde ausgearbei¬
tet , um zusammen mit einem Berichtüber alle
Sparten des deutschen Verkehrswesens . ali
Unterlage für die Verhandlungen über Revi¬
sion des Besatzungsstatuts zu dienen. Nact
ihrer endgültigen Fertigstellung soll die Denk¬
schrift der alliierten Hohen Kommission zu¬
geleitet werden. Ähnlich wie in den zwei
kürzlich von der Regierung ausgearbeiteter
Memoranden werden auch hier die deutscher
Wünsche hinsichtlich der Lockerung der alli¬
ierten Bestimmungen über die Zivilluftfahrl
geäußert, „die aber durchaus im Rahmen dei

viele Verdächtige. Dadurch verwickelt sich
alles, man sieht nicht mehr klar . Hier, lesen
Sie selbst einmal — und Sie werden mir recht
geben.“ Kersten nahm ein Blatt Papier aus
der Brusttasche und entfaltete es . Neugierig
beugte sich Wenk darüber und las :

Der Mordfall Kinsky
Liste der Verdächtigen, die Motiv und Mög¬

lichkeit zurAusführung der Tat gehabt haben.
1 . Thomas Hyan. Durch sein früheres Attentat

und seine Eifersucht auf Kinsky besonders
belastet. Es ist auffallend, daß er ausgerech¬
net am Tage vor dem Mord aus dem Zucht¬
haus ausgebrochen ist.

2 . Christine Norka. Verdacht der Mittäter¬
oder zumindest Mitwisserschaft liegt nahe.

3. Walter Gail. War kurz nach dem Mord am
Tatort . Als Motiv ist wiederum Eifersucht
möglich .

4. Carol Claudius. Hat wenige Tage vor dem
Mord einen Streit mit Kinsky gehabt.
Kinsky schuldete ihm Geld und stellte sei¬
ner Tochter nach .

5. Eduard Rhomberg . Durch seinen abgrund¬
tiefen Haß auf Kinsky Und seine eigenen
Aussagen belastet.

6. Geschwister Deeg . Verdachtsgründe: ihre
Freundschaft mit Christine und Hyan ; ihr
Haß auf Kinsky; ihre Anwesenheit in Er-
lenbuch.

7. Gerhard Korff. Idealist . Wollte Christine
vielleicht von Kinsky befreien.

8 . Frau Leonore Kinsky. Ihr Alibi nicht nach -
zuwdhen. Verschiedene verdächtige Um¬
stände. Racheakt?
Der Kommissar gab eine kurze Erläuterung

zu seiner Liste. „Es scheint mir, daß Hyan am
schwersten belastet ist, ich habe ihn daher an
erster Stelle aufgeführt . Denken Sie doch an
seinen unkontrollierbaren Nachtspaziergang
mit seiner Geliebten! Zu Nummer 3 , Walter
Gail, könnte auch Lotte Claudius aufgenom¬
men werden : auch für sie besteht unter Um¬
ständen der Verdacht der Mittäterschaft . Bei
dem Schriftsteller Rhomberg ist noch an sein
Manuskript zu erinnern . Der Mann macht
überhaupt einen unheimlichen, kh möchte fast
sagen : geistesgestörten Eindruck.“

„Wer ist denn Frau Kinsky? “ rief Wenk er¬
staunt .

Kersten gab einen kurzen Bericht von sei¬
nen jüngsten Ermittlungen. „Sie kann ihr
Alibi für die Mordnacht nicht nachweisen“,setzte er nachdenklich hinzu. „Auch hat sie da
eine Äußerung getan, die mich stutzig machte .Jedenfalls habe ich sie mal an letzter Stelle
in die Liste aufgenommen.“

Der Anwalt überflog von neuem das Papier.
Plötzlich lief sein Kopf rot an. „Warum Sie
die Geschwister Deeg immer noch für ver¬
dächtig halten , ist mir schleierhaft“, sagte er
ärgerlich. „Ich finde, Sie gehen zu weit!“

„Ja , Sie !“ lächelte Kersten. „Sie haben eine
Schwäche für die beiden! Aber ich bin da
anderer Ansicht . Glauben Sie mir, ich habe
meine Erfahrungen. Und ich lasse mich nicht
so leicht von einer hübschen Larve täuschen.“

„Ich auch nicht “
, entgegnete Wenk prompt,und seine Mißstimmung wuchs . „Aber man

kann alles übertreiben . Schließlich lassen sich
Ihre Aufzeichnungen beliebig erweitern. Sie
können ja mich selbst noch einsetzen, Frau
Bratt , Dr. Jellineck . . .“

„Jellineck wäre gar nicht so abwegig “, un¬
terbrach der Kommissar. „Bedenken Sie , er
war in der Mordnacht draußen . Er verließ,wenn ich mich recht entsinne, gegen zwei
Uhr die Pension und begab sich in die Nähe
des Wäldchens .“

„Also ! Dann schreiben Sie ihn dazu !“
„Ich finde kein Motiv , keinen Beweggrund

für ihn ! Daher scheidet er wohl aus .“
„Es dürfte Ihnen doch gar nicht schwer fal¬

len, ein Motiv zu konstruieren !“
Kersten runzelte die Stirn . „Aber Wenk !

Sie werden unsachlich . Nein , Jellineck hat
mich längere Zeit beschäftigt, genau so wie
das Paar Gail und Lotte. Alle drei haben sich
etwa zur Mordzeit nahe beim Wäldchen auf¬
gehalten und wollen nichts bemerkt haben. <
Wenn Walter Gail die Wahrheit gesagt hat,
dann muß der Mord geschehen sein , während
er vor der Pension Claudius stand und zum
erleuchteten Zimmer seiner Angebeteten hin¬
aufsah. Trotzdem will er nichts gehört haben.
Und das erscheint mir unglaubwürdig.“

von den Alliierten verkündeten Sicherheits¬
bestimmungen liegen“.

Aktion gegen Ostzonenwahlen
Regierung begrüßt Schumachers Vorschlag
Bonn (UP) . Die Bundesregierung, vor

allem aber der Minister für gesamtdeutsche
Fragen , Kaiser , haben den Vorschlag des SPD-
Vorsitzenden Dr. Schumacher über eine ge-
meinsame Aktion gegen die Wahlen in
der Ostzone sehr begrüßt , erklärte ein Re¬
gierungssprecher vor der Presse. Dr . Schu¬
machers Vorschlag sei ein wertvoller Beitrag
zu diesem Problem und eine Bestätigung der
Auffassung der Bundesregierung. Minister
Kaiser sei bereit, mit Schumacher über ein
gemeinsames Vorgehen in dieser Frage zu
beraten .

Der Regierungssprecher gab ferner bekannt,daß im Kabinett der Entwurf eines Gesetzes
über das Branntweinmonopol verabschiedet
worden ist. Auch eine Anordnung über Rhein¬
schifferpatente wurde im Kabinett gebilligt.

Feitenhansl wurde Belasteter
Er darf sich nicht mehr politisch betätigen
München (UP ) . „Es lebe der bayerische

Rechtsstaat“ , rief der 28jährige Gründer der
„Vaterländischen Union “

, Feitenhansl, nach
Verkündung des Urteils der Berufungskam¬
mer München. Feitenhansl wurde in die
Gruppe zwei der Belasteten eing eireiht. Er
muß einen Monat Sonderarbeit verrichten und
einen Sühnebeitrag von 50 D-Mark zahlen.Darüber hinaus darf sich Feitenhansl in Bay¬ern nicht mehr politisch betätigen und ver¬
liert die Wählbarkeit.

Ein feiner Polizeipräsident
Die Strafanträge im Goldschieberprozeß

München (UP) . Im Münchner Goldschie¬
berprozeß beantragten die Staatsanwälte , den
gegenwärtig suspendierten Polizeipräsidenten
Pitzer , der inzwischen aus der SPD aus¬
geschlossen worden ist, zu zehn Monaten Ge¬
fängnis wegen Begünstigung im Amt zu ver¬
urteilen . Von dem Vorwurf der Bestechung
soll Pitzer freigesprochen werden. Der Haupt¬
angeklagte Schäffler soll nach diesem Antrag
zu 4 Jahren Gefängnis, sein Komplize Zahl zu
3 Jahren und sechs Monaten, der ehemalige
Direktor der Bayerischen Gemeindebank,
Leonhard , zu einem Jahr und der Münchner
Schuhkaufmann Tretter zu 18 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt werden.

Minenexplosion tätet fünf Kinder
Duisburg (UP ) . Ein furchtbares Explo¬

sionsunglück forderte in Duisburg fünf junge
Menschenleben. Spielende Kinder fanden
einen Explosionskörper, vermutlich eine Ka -
stenmine und versuchten ihren Fund mit
einem Stein zu öffnen. Plötzlich detonierte
die Mine mit einer hohen Feuersäule. Durch
die Explosion wurden vier Kinder bzw. junge
Leute im Alter von neun b is neunzehn Jah¬
ren auf der Stelle getötet, während zwei
Kinder mit schweren Verletzungen ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußten, eines die¬
ser schwerverletzten Kinder ist mittlerweile
ebenfalls gestorben.

Große Koalition in Schleswig-Holstein?
Bund der Heimatvertriebenen in Opposition?

Flensburg (UP) . In Kiel sind Verhand¬
lungen im Gange mit dem Ziel , eine großeKoalition zustande zu bringen, um eine stabile
Regierung zu gewährleisten . Die große Koa¬lition soll ohne die Deutsche Partei gebildetwerden . Damit müßte der Bund der Heimat¬
vertriebenen und Entrechteten, der bei den
schleswig -holsteinischen Landtagswahlen 15Sitze erzielte , in die Opposition gehen . Die
SPD hatte 19 Sitze , die CDU 16 und . die FDP
8 Sitze erhalten .

„Was nützen alle diese Vermutungen, Herr
Kersten ! Sie sind auf fragwürdige Aussagenund schwächliche Indizien angewiesen. Wenn
Sie den Eigentümer des Dolches herausfinden
könnten, dann kämen Sie wahrscheinlich
weiter !“

„Dann wüßte ich den Täter“
, pflichtete Ker¬

sten bei. „Der Dolch ist das eigentliche Be¬
weisstück. Soviel ist mir auch klar . Wem ge¬hört er nur ?“

„Den Schwestern Deeg bestimmt nicht“,antwortete Wenk kampflustig auf die Frage,die ihm gar nicht galt ; Kersten hatte sie nur
so vor sich hingesprochen.

„Immer die Mädchen! Es tut mir leid, Wenk
daß ich Ihre gute Meinung über diese wun¬
dervollen Geschöpfe eben nicht teilen kann .“

„Sie glauben doch wohl selbst nicht im
Ernst , daß ein weibliches Wesen den* Mord
ausgeführt haben könnte ! Eine Frau schießt
allenfalls oder nimmt Gift. Aber ein Dolch¬
stoß ? “

„Warum nicht? Bei einer modernen sport¬
lichen Einstellung? Die Deegs sehen jedenfalls
nicht so aus, als ob sie nicht einen kräftigen
Stoß führen könnten . Ich halte das durchaus
nicht für unmöglich.“

„Dann bedaure ich, daß ich mich Ihnen
überhaupt zur Verfügung gestellt habe. Ich
lege für die beiden die Hand ins Feuer.“
Ohne zu grüßen lief der Anwalt aus dem
Zimmer. Er bebte vor Entrüstung . Der Kom¬
missar machte ihn verrückt . Die Deegs ! Als
ob nicht genug Namen auf seiner verdamm¬
ten Liste stünden ! Es war einfach eine Belei¬
digung : wenn er , Wenk, sich für die Schwe¬
stern einsetzte , so kam das einer Bürgschaft
gleich . Man mußte diese Meinung respek¬tieren . . .

Oder sollte ich voreingenommen sein ? —
dachte er im nächsten Augenblick. Eine Vi¬
sion überkam ihn : er sah Vio vor sich und
vernahm insgeheim wieder ihre Worte, daß
sie imstande wäre , Kinsky mit eigener Hand
zu töten . Dieser Ausspruch hatte ihn schon
verschiedentlich erschüttert . Hatte er doch
etwas zu bedeuten?

(Fortsetzung folgt )
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Umschau in Karlsruhe
Ausbau des Gebäudes für Oberes Bundes¬

gericht wird beschleunigt
Karlsruhe (lds) . Nachdem sich der

Rechtsausschuß des Bundestages für die Ver¬
legung des Oberen Bundesgerichts nach Karls¬
ruhe ausgesprochen hat , sollen die Arbeiten
zum Ausbau des ehemaligen Erbgroßherzog¬
lichen Palais in Karlsruhe , das als Sitz dieser
Bundesbehörde vorgesehen ist, beschleunigt
werden . Wie der Präsident des Landesbezirks
mitteilte , ist bei der staatlichen Bauverwal¬
tung des Landesbezirks Nordbaden eine be¬
sondere technische Organisation für die
rasche Fertigstellung des Gebäudes geschaf¬
fen worden .

2(us bet baöifdjen fjeimaf
Verlegung des Oberversicherungsamtes

Mannheim (Iwb ) . Der Mannheimer Orts -
cerband des Deutschen Gewerkschaftsbundes
forderte in einer Entschließung die Verlegung
des Oberversicherungsamtes für Nordbaden
von Karlsruhe nach Mannheim. Das Oberver¬
sicherungsamt hatte sich früher in Mann¬
heim befunden , war jedoch während des letz¬
ten Krieges ausgebombt und nach Karls¬
ruhe verlegt worden. In der Entschließung
wird daran erinnert , daß der württemberg¬
badische Landtag bereits vor langer Zeit die
Rückverlegung dieser staatlichen Behördenach
Mannheim beschlossen habe.

Ein Notruf erschallt aus Heidelberg
Heidelberg (Iwb) . Mit einem dringenden

Appell zur Rettung der Heidelberger Kultur¬
institute hat sich Oberbürgermeister Dr. Swart
an alle Abgeordneten des württemberg -badi¬
schen Landtags gewandt . Wenn der Staat nicht
größere Mittel bewillige, so müßten die kultu¬
rellen Einrichtungen der Stadt , Theater und
Orchester , zusammenbrechen.
Mörder aus krankhaftem Geltungsbedürfnis

Heidelberg (Iwb ) . Der 21jährige Werner
Wolfert , der am 18 . Juni dieses Jahres eine
75jährige Frau in Heidelberg ermordet hatte ,
hat nunmehr ein vor wenigen Tagen abgeleg¬
tes Geständnis über einen zweiten Mord * zu¬
rückgenommen. Wolfert hatte vor einigen
Tagen behauptet , daß ihm ein 13jähriger
Junge namens Wimmer bei der Heidelberger
Mordtat Hehlerdienste geleistet habe. Um
diesen lästigen Zeugen los zu werden, habe
er den Jungen in einen Wald bei Franken¬
hain in der Nähe von Treysa gelockt und er¬
würgt . Wolfert bezeichnete genau die Stelle,
an der er den Jungen vergraben haben wollte.
Ausgedehnte Polizeistreifen konnten jedoch
keine Spur des angeblichen Verbrechens ent¬
decken. Nun hat Wolfert sein Geständnis zu¬
rückgenommen. Von Beamten der Heidelber¬
ger Kriminalpolizei wird vermutet , daß Wol¬
fert dieses nun widerrufene Geständnis aus
krankhaftem Geltungsbedürfnis abgelegt habe.

Keine Partei , sondern eine Volksbewegung
Mannheim (Iwb ) . Oberlandesgerichts¬

präsident Dr. Zürcher, Freiburg , sagte in
Mannheim auf einer internen Versammlung
der Altbadener , die Arbeitsgemeinschaft der
Badener sei keine Partei , sondern eine Volks¬
bewegung. Aus diesem Grunde könne sie auf
parteipolitische Praktiken verzichten.. Es sei
wünschenswert, daß sich alle politischen Par¬
teien in der Frage der Neuregelung des süd -
westdeutschen Raumes für die Neutralität ent¬
schieden . Er würde sogar bedauern , sagte
Dr . Zürcher , wenn sich die CDU Südbadens
offiziell auf die Linie der Altbadener festlegen
sollte. Obwohl die Württemberger und die Ba¬
dener vom gleichen Stamme seien , sagte
Dr. Zürcher, hätten sie sich im Laufe der Ge¬
schichte so auseinandergelebt , daß kein Zu¬
sammengehörigkeitsgefühl der beiden Volks -
Stämme vorhanden sei . ,

Ein schmutziges Zwiebelgeschäft
Tauberbischofsheim (Iwb ) . Auf dem

Wochenmarkt von Tauberbischofsheim bot

§ UensioH Cfaüdiüs
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35. Fortsetzung
Wenk brütete stundenlang vor sich hin.

Darm faßte er einen schwerwiegenden Ent¬
schluß.

*

Ein neuer Sommertag brach an . Das Wetter
war immer gleichmäßig schön . Die Luft vi¬
brierte und glitzerte in der Halle.

Eine satte , einschläfernde Wärme lag über
Erlenbuch. Die Pensionsgäste vermieden es,
größere Ausflüge zu unternehmen . Die mei¬
sten fanden sich nachmittags im Schwimm¬
bad ein. um sich im Wasser Kühlung zu ver¬
schaffen. Die Deegs führten Schwimm - und
Springkunststücke vor und ließen sich bewun¬
dern Eine Stunde verstrich wie die andere.

Trotzdem stellte sich keine Langeweile ein .
Der Mordfall hielt alles in Spannung. Von
ihm gingen die Gespräche aus und zu iljm
kehrten sie zurück. Auch über Lotte Claudius
wurden unentwegt Meinungen ausgetauscht.
Und nun kam ein Weiteres hinzu. Wenk war
plötzlich nicht mehr da.

Es hörte sich unglaublich an. Aber das Ge¬
rücht wurde schnell zur Tatsache. Der Anwalt
war fort Schon zum . Mittagessen war er
nicht erschienen; und auch abends kam er
nicht. Ohne ein Wort zu sagen war er weg¬
geblieben. Er hatte weder sein Gepäck mit¬
genommen noch .seine Rechnung bezahlt. Aber
es handelte sich nicht bloß um einen Ausflug .

Der Kommissar entdeckte nämlich zu sei¬
ner unangenehmen Überraschung, daß außer
Wenk noch etwas fehlte : der Dolch nämlich ,
mit dem Kinsky ermordet worden war. Aus
einem Schrankfach seines Zimmers war das
Instrument entwendet worden; und wohl nur
Wenk konnte es mitgenommen haben. Kersten
erinnerte sich genau an das gestrige Gespräch

ein auswärtiger Händler zwiebeln tur zenn
Pfennig das Pfund an. Den ortsansässigen
Händlern gelang es , diesen unliebsamen Kon¬
kurrenten vom Markt zu verdrängen . Sie folg¬
ten ihm jedoch und kauften außerhalb der
Stadt den ganzen Zwiebelvorrat des auswär¬
tigen Händlers ab . Dann boten sie die Zwie¬
beln selbst auf dem Markt feil — allerdings
für 25 Pfennige das Pfund . Die einheimischen
Frauen wollen nun zur Selbsthilfe greifen
und den Markt an den Ortsausgang verlegen,
damit ihnen die ortsansässigen Händler nicht
zum zweiten Mal einen solchen Streich spie¬
len können.

Stuttgart (Iwb ) . Der Rundfunkrat des
Süddeutschen Rundfunks beschäftigte sich mit
Vorwürfen, die in einem Artikel des CDU-
Woehenblattes „Union“ unter der Überschrift
„Schwere Neutralitätsverletzung “ gegen den.
Intendanten des Süddeutschen Rundfunks,
Dr. Fritz Eberhard , erhoben worden sind. In
dem Artikel wird Dr. Eberhard beschuldigt, in
seiner „innenpolitischen Rundschau“ die Bun¬
desregierung des Verrates an der Bevölkerung
der Ostzone verdächtigt zu haben. Als Beweis
für eine Verletzung der Neutralitätsgrund¬
sätze des Rundfunks zitierte die „Union “ fol¬
gende Sätze aus dem Kommentar Dr. Eber¬
hards : „Kein Zweifel, das Hinzukommen der
Sowjetzone, ja schon das von Westberlin,
würde die Protestanten gegenüber den Katho¬
liken und die Sozialdemokraten verglichenmit
der CDU im freien Deutschland zahlenmäßig
stärken . Das , was ernste Menschen in Berlin
bedrückt, ist die Frage , die ich hier in aller
Schärfe wiederhole : Gibt es in Bonn Men¬
schen und Kräfte , die Westdeutschland gern
mit den heutigen Grenzen erhalten möchten
wie es ist, weil sie gar nicht mehr Deutsche
haben wollen, wenn schon unter ihnen so viele
Protestanten und Sozialdemokraten sind?“

In der Sitzung des Rundfunkrates warf nun
der Vertreter der DVP , Henry Bernhard die
Fräse auf . ob sich Dr. Eberhard mit seinen
Formulierungen nicht in eine politische Situa¬
tion begeben habe , von der sich der Intendant
des Süddeutschen Rundfunks zurückhalten
solle . Es habe den Anschein, daß die Äußerun¬
gen Dr . Eberhards unter parteipolitischen Ge¬
sichtspunkten erfolgt seien. Der Vertreter der
katholischen Kirche im Rundfunkrat , Stadt¬
pfarrer Dr. Breucha, sagte, der von Dr. Eber¬
hard als Frage geäußerte Verdacht, die Bun¬
desregierung könne den Osten abgeschrieben
haben, weil dort die Protestanten und Sozial¬
demokraten in der Mehrzahl seien , habe in
kirchlichen Kreisen sehr verletzend gewirkt.
Der Herausgeber des CDU - Wochenblattes
„Union “

, Dr. Albert Höhnle, bezeichnete den
Kommentar Dr. Eberhards als eine Ungeheuer¬
lichkeit. In versteckter Form habe der Inten¬
dant des Süddeutschen Rundfunks schwere
Vorwürfe gegen die Bundesregierung erhoben.

Rundfunkintendant Dr. Eberhard lehnte es
ab, sich zu den Anschuldigungen zu äußern ,
solange er nicht den Wortlaut des Artikels in
der „Union“ kenne . Der Rundfunkrat beschloß ,
die Angelegenheit seinem Ausschuß für Politik
und Zeitgeschehenzur eingehenden Erörterung
zu übeiweisen.

Änderungen im Rundfunkgesetz
Stuttgart (Iwb ) . Der Rundfunkrat des

Süddeutschen Rundfunks erörterte in einei
Sitzung eine Reihe von Änderungen des
Württemberg - badischen Rundfunkgesetzes.
Nach einem dieser Vorschläge, die dem Land¬
tag zugeleitet werden , soll festgelegt werden,
daß Beschlüsse des Rundfunkrates über die
Programmgestaltung für den Intendanten ver-
Dindlich sind, sofern sie mit Zweidrittel-
Mehrheit zustandegekommen sind. Ferner soll
der Rundfunk das Recht erhalten , Zeitschrif-
:en herauszugeben. Eine weitere Änderung
aetrifft die Klärung der Frage , ob der Sen -
ier das Recht hat , gegen Schwarzhörer Straf-
intrag zu stellen. In der Aussprache wurde
aetont, daß Ermittler des Rundfunks nicht

Er selbst hatte den Dolch als das wichtigste
und eigentliche Beweisstück bezeichnet, und
auch Wenk hatte erklärt , wenn man den
Eigentümer herausfinde , sei auch der Mörder
entdeckt.

Und nun war der Anwalt verschwunden.
Hatte er das eorpus delicti beiseitegeschafft,
um die Aufklärung des Mordes zu verhin¬
dern? Ausgerechnet Wenk, der Jurist , der sich
Kersten zur Verfügung gestellt hatte und über
den Stand der Ermittlungen ziemlich im kla¬
ren war? Unfaßlich. Dennoch blieb das heim¬
liche Entweichen Wenks ein Rätsel.

Eine Durchsuchung seines Zimmers ergab
keine Anhaltspunkte . Wohin er sich nur ge¬
wandt hatte ? Auf der Bahnstation war er
nicht gesehen worden. Er schien sich in Luft
aufgelöst zu haben . So sehr sich auch Kersten
Mühe gab, er vermochte keine Spur des Ge¬
flüchteten zu ermitteln .

Wenks Verschwinden sprach sich schnell
herum. Die Gäste ergingen sich in den toll¬
sten Vermutungen . Die Ehepaare steckten die
Köpfe zusammen und munkelten . Rhomberg
blickte triumphierend und schadenfroh um
sich , und Frau Bratt nahm die Gelegenheit
wahr, ihre Kombinationsgabe spielen zu
lassen.

„Wenk war immer ein Duckmäuser“ , sagte
sie zu Jellineck und zwar so laut , daß der
Kommissar, der in der Nähe saß, es hören
mußte. „Er gehört zu den Menschen, die etwas
Vieldeutiges an sich haben . Stets , wenn man
mit ihm sprach, war er mit seinen Gedanken
abwesend. Auch seine bleiche und ungesunde
Gesichtsfarbe ließ darauf schließen, daß er
innerlich nicht ganz in Ordnung war . Ein
Kummer, eine uneingestandene Schuld schien
ihn zu bedrücken. Und ausgerechnet ihn hat
sich unser Kriminalist zur Unterstützung in
seinen Forschungen erkoren ! Eine Fehlspeku¬
lation, wie mir scheint. Finden Sie nicht, Jel¬
lineck?“

Der Naturforscher brummte etwas Unver¬
ständliches, und Kersten tat , als ob er die
anzügliche Bemerkung nicht gehört hätte .
Auch die Geschwister Deeg gaben sich den
Anschein , schwerhörig zu sein. Sie verhielten

Südweststaat ist das kleinere Übel
Tauberbischofsheim (Iwb). In den

Kreisen Tauberbischofsheim, Buchen u . Sins¬
heim werden zur Zeit von der Vereinigung
Südwest Ausspracheabende veranstaltet . In
den bisherigen Versammlungen sprach sich
der überwiegende Teil der Anwesenden für
den Südweststaat aus. In einigen Orten an
der bayrischen Grenze wurde jedoch die Mei¬
nung vertreten , daß man im Augenblick den
Südweststaat zwar als das kleinere Übel vor¬
ziehe , im Grunde aber den Anschlüß an Bay¬
ern wünsche.

ierechtigt seien , in Wohnungen einzudnngen.
Der Rundfunk beschloß ferner , mit der Bun -
iespost über eine Herabsetzung der Gebühren
zu verhandeln . Der Süddeutsche Rundfunk
hat gegenwärtig in Württemberg-Baden
395 139 Hörer. Davon leben 437 167 Personen
in Nordwürttemberg und 257 972 in Nordba¬
den .

Das Ergebnis der Großfahndung
Stuttgart (Iwb) . Der Leiter des Landes¬

amtes für Kriminalerkennungsdienst in Stutt¬
gart , Oberregierungsrat Boxler, gab vorPresse¬
vertretern das vorläufige Endergebnis dei
Großfahndung im südwestdeutschen Raun
bekannt . Bekanntlich sind von den neun ur¬
sprünglich gesuchten Kindern vier aufgefun¬
den worden. Außerdem wurden zwei weitere
Jugendliche in Ulm und in Stuttgart aufge¬
griffen, die im Bereich Württemberg -Baden:
nicht als vermißt gemeldet waren . Nach die¬
sem Ergebnis werden nun noch der 15jährige
Manfred Scholz aus Cannstatt , der 16jährige
Eugen Hauser aus Tannhausen bei Ravens¬
burg, das Waisenkind Inge Böhnke aus
Schwenningen, die 13 Jahre alte Waltraul
Dimpel aus Karlsruhe sowie die vierjährige
Monika Gwinner aus Ludwigsburg vermißt.
Boxler sagte weiterhin , die Polizei vermute
nun doch, daß im Fall der Monika Gwinner ein
Verbrechen oder ein Unfall vorliege. Boxler
forderte in diesem Zusammenhang ade Kraft¬
fahrer auf, sie sollten unterwegs auf wei¬
teren Strecken nie Kinder mitnehmen, son¬
dern diese auf der nächsten Polizeistation
abgeben.

Während der Aktion sind insgesamt 197
Personen festgenommen worden, darunter
53 steckbrieflich gesuchte. Ferner wurden
1423 Kraftfahrzeuge wegen technischer Män¬
gel beanstandet . Allein im Bereich von Nord¬
württemberg wurden 1074 Anzeigen erstattet

Beginn
des Transportarbeiter-Kongresses

Argentinien — Boykott wird nicht aufgehoben
Stuttgart (Iwb ) . Der Präsident der

„Internationale der Transportarbeiter “ (In¬
ternational Transportworkens Federation),
Bratschi, Bern, eröffnete in Stuttgart -Bad
Cannstatt den 21 . Kongreß der ITF. Es ist
dies der erste internationale Transportarbei¬
terkongreß , der in Deutschland seit dem
Jahr 1924 stattfand An der Eröffnung des
Kongresses , der bis 29 . Juli dauert , nahmen
neben den deutschen rund 200 ausländische
Vetretef aus über 40 Ländern teil , die zusam¬
men 5,5 Millionen Transportarbeiter reprä¬
sentieren.

Die Tatsache, daß die „Internationale der
Transportarbeiter “ fünf Jahre nach Kriegs¬
ende ihren Kongreß in Deutschland durch¬
führt , bezeichnete Präsident Bratschi als „eine
mutige Geste und einen Beitrag zur Über¬
windung der Gefühle, die ein Krieg zwangs¬
läufig in Millionen Herzen zurückgelassen
hat . “ Bratschi erklärte , die ausländischen Ge¬
werkschaftler seien erfreut , in Deutschland
starke Gewerkschaftsorganisationen vorzufin¬
den, die bereit und fähig seien, die vom Na¬
zismus gewaltsam unterbrochene Arbeit für
Freiheit und soziale Gerechtigkeit fortzusetzen.

Zum Verhältnis der I . T . F. zum kommuni¬
stischen Weltgewerkschaftsbund erklärte Bra-

sich stumm und völlig unbeteiligt und ver¬
zehrten ihr Mahl mit betontem Gleichmut.

Caro] Claudius hatte eine erregte Ausein¬
andersetzung mit Kersten . Er verlangte , daß
Wenks zurückgelassene Habseligkeiten sofort
beschlagnahmt und ihm als Sicherheit ausge¬
händigt würden. „Ich werde gegen diesen
Zechpreller Vorgehen “

, rief er aufgebracht,
„ ich werde nicht ruhen , bis er seine Schulden
bei mir beglichen hat . Ganz zu schweigen
von dem Schaden, den die Anwesenheit eines
solchen Menschen dem Ruf meines Hauses
zufügt. Einen schönen Kollegen haben Sie
sich da ausgesucht . . ."

Kersten versuchte, ihn zu beschwichtigen.
Aber Claudius regte sich immer wieder von
neuem auf. Er schien dem Anwalt gram zu
sein, seitdem der ihm die Botschaft seiner
Tochter überbracht hatte . „Ich halte es für gar
nicht ausgeschlossen, daß dieser Herr Wenk
die übereilte Entscheidung von Lotte verur¬
sacht hat “, schloß er gereizt.

Achselzuckend zog sich Kersten zurück. Er
befand sich in keiner angenehmen Lage . Von
allen Seiten fielen ihm spöttische Blicke zu,
er gab sich alle Mühe, sie nicht zu bemerken.
Eine verteufelte Geschichte! Ziemlich frühzei¬
tig begab er sich auf sein Zimmer. Selten war
er so unschlüssig gewesen wie jetzt . Et über¬
dachte die Angelegenheit von allen Seiten,
aber sie wurde nicht rosiger.

Eine Uhr schlug elf, er beschloß , sich nie¬
derzulegen. Gleich darauf stutzte er : aus dem
Nebenzimmer, das Wenk innegehabt hatte ,
drang ein leichtes Geräuch. Er spannte sein
Gehör an und lauschte. Zweifellos knarrten
die Dielenbretter , er vernahm es ganz deut¬
lich . Jemand mußte sich drüben befinden.
Sollte Wenk zurückgekommen sein : Ein leich¬
ter Hoffnungsschimmer glomm in ihm auf.
Leise ging er hinaus . Und mit einem Ruck
öffnete er die Nachbartür .

Er sah den Lichtkegel einer Taschenlampe,
der fast im selben Augenblick erlosch. Tiefe
Dunkelheit umgab ihn . „Wer ist da?“ rief
er laut — und gleich darauf : „Hände hoch !“
Er griff nach seiner Pistole. Da sich nichts er¬
eignete, tastete er nach dem Lichtschalter an

tschi , die Entwicklung seit 1946 habe gezeigt,
daß eine Zusammenarbeit mit den kommu¬
nistischen Organisationen nicht möglich sei .
Gross : Kontakt wird angestrebt

Der US-Landeskommissar für Württemberg -
Baden, General Gross , bezeichnete die Bien¬
nale der I . T . F. als den Anfang der Wieder¬
aufnahme enger internationaler Beziehungen
zwischen den deutschen Gewerkschaften und
den Gewerkschaften anderer Länder . Dieser
Kontakt werde von den deutschen Gewerk¬
schaften und auch von der alliierten Hohen
Kommission angestrebt . Die I . T . F . habe es
ihren Mitgliedern zur Pflicht gemacht, Waf¬
fen, die zur Stärkung der Verteidigungskraft
des freien Westeuropas gesandt werden , zu
transportieren .

In einer Ansprache sprach sich dann der
Generalsekretär des „Internationalen Bundes
freier Gewerkschaften“ anerkennend über den
Schumanplan aus, und Präsident Bratschi
teilte den Eingang eines Begrüßungstele¬
grammes von Dr. Schumacher mit.

Wie Präsident Bratschi vor Pressevertretern
erklärte , wird die „Internationale der Trans¬
portarbeiter “ auf ihrem jetzigen Kongreß den
über argentinische Waffen verhängten Boy¬
kott nicht aufheben . Weiter erfuhr man, daß
der Kongreß den Ausschluß des kanadischen
Seeleute-Verbandes, des neuseeländischen Ha¬
fenarbeiter -Verbandes und des finnischen
Transportarbeiterverb andesbeschließen werde,
weil diese drei Verbände dem kommunisti¬
schen Weltgewerkschaftsbund angehören.

Was ist mit Nuding los?
Berlin sagt „ausgeschlossen“, Württemberg

dementiert
Stuttgart (UP) . Auf dem dritten SED-

Parteitag in Berlin hatte der Ostzonenstaats¬
präsident Pieck u. a . erklärt , auf der letzten
Tagung des Parteivorstandes der KPD sei be¬
schlossen worden , Hermann Nuding aus dem
Sekretariat des Parteivorstandes zu entfernen ,
da er in seiner Arbeit schwere opportunistische
Fehler begangen habe, die den Kräften und
Möglichkeiten der Partei Abbruch getan hät¬
ten . Nuding habe die Bekanntgabe der Gruß¬
adresse des Parteivorstandes auf der Solinger
Konferenz der KPD abgelehnt , weil sie die
Aufforderung enthielt , im Falle eines Krieges
die sowjetische Armee in ihrem Kampf gegen
die imperialistischen Aggressoren zu unter¬
stützen . Die SPD behauptet in diesem Zusam¬
menhang, daß bereits im Jahre 1938 starke
Differenzen zwischen Nuding und Ulbricht be¬
standen haben , die sich durch den Widerstand
des westdeutschen KPD-Führers gegen die
Einsetzung von Eisler als Ostzoneninforma¬
tionschef noch verstärkt hätten . Nuding ist
bekanntlich Bundestagsabgeordneter der KPD
und Abgeordneter des württ .-badischen Land¬
tags . Demgegenüber erklärt Gertrud Stroh¬
bach , Mitglied des Landesvor_ tandes der KPD
Württ .-Badefl u . a ., dem Vorstand der KP-
Württ.-Baden sei von Bestrebungen , Nuding
aus der Partei auszuschließen, nichts bekannt .
Es bestehe auch keine Notwendigkeit dazu.
Im übrigen Würde es sich grundsätzlich um
eine Angelegenheit der KP und nicht der
SED handeln . Der württ .-badische Landes¬
vorstand sei durch die Zeitungsmeldungen
über Nudings angeblichen Ausschluß in kei¬
ner Weise beunruhigt . Es handelt sich um frei
erfundene Meldungen. Das Vorstandsmitglied
der KP Württ .-Baden, Weber, bestätigte diese
Äußerung und erklärte : Nuding sei nach wie
vor Mitglied des württ .-badischen Parteivor¬
standes.

Am Sarg seiner Frau gestand er die Tat
Ulm (Iwb) . Der Ulmer Elektromeister Jos.

Rieger, der in der vergangenen Woche seine
Ehefrau vergiftet hatte , hat nunmehr vor der
Ulmer Kriminalpolizei den Hergang der Tat
geschildert. Rieger hatte zunächst versucht ,
seine Tat zu leugnen und einen Selbstmord
seiner Frau vorzutäuschen . Am offenervSarge
seines Opfers brach er jedoch zusammen und
gestand seine .Tat.

der Wand. Als das Licht aufflammte , ließ es
seine Waffe sinken.

Vio Deeg stand ihm gegenüber . Sie sah
leichenblaß aus und zitterte wie Espenlaub.
„Haben Sie mich erschreckt“, sagte sie uner¬
wartet .

„Was tim Sie hier ?“ fragte Kersten wütend
und trat einen Schritt näher . „Wollen Sie mir
nicht eine Erklärung geben? “

„Aber ja .“ Vio zwang sich zu einem Lä¬
cheln und straffte ihre Haltung . Offenbar
hatte sie sich wieder in der Geweilt Mit einer
koketten Bewegung strich sie ihren Rock zu¬
recht. „Ich suche hier etwas . Das ist alles.“

„Und was suchen Sie?“
„Ein Buch . Ich habe es kürzlich Herrn Wen I

geliehen und wollte es mir wieder zurück
holen.“

Kersten erkannte mit einem Blick, daß die
Bücher und Schriftstücke, die auf dem Tisch
aufgestapelt lagen durchwühlt worden waren .
„Was ist das für ein Buch ?“ verlangte er zu
wissen.

„Oh , ein Roman, wenn es sie interessiert .
Nichts Bedeutendes.“

„Und deswegen schleichen Sie sich hier ein
und stieren mit der Taschenlampe herum ?
Das soll ich Ihnen glauben?“

„Ich werde mich wohl noch nach meinem
Eigentum umsehen dürfen , ob mit oder ohne
Taschenlampe, das spielt keine Rolle.“

„Hm. Zeigen Sie mir das Buch doch ein¬
mal !“

„Ich kann es nicht finden. Übrigens ist es
schon spät . Gute Nacht!“ Vio schob den Kom¬
missar einfach beiseite und glitt hinaus . Ehe
er sich gefaßt hatte , war sie verschwunden.

Mit Anstrengung bemeisterte er seinen
Zorn. Er beschloß , die herumgeisternde junge
Dame am anderen Morgen einem gehörigen
Verhör zu unterziehen . Aber diese Absicht
ließ sich nicht verwirklichen : als Kersten
etwas verspätet zum Frühstück antrat , war
sie bereits abgereist . Das Mädchen mit den
glänzenden Augen, die an Brombeergelee er¬
innerten , erzählte die Neuigkeit. Kersten
schnappte nach Luft.

(Fortsetzung folgt)

Sturm um
. . Eberhard
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